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fü r die F elstaube vermeiden und bei 0 .  l iv iu  bleiben, aber m it G m e l in  a ls 
dessen A utor.

T r i n g  (E ng land), M ä rz  1897.

K leinere M itte ilu n g en .
Der Nachtreiher n^etieorax) in Sachsen. Am 2. August

1896  erhielt ich von einem V erw andten au s Kalbe an der S a a le  einen 
frisch erlegten jungen Nachtreiher fü r meine S am m lu n g  übersandt. D er
Vogel w ar an den dortigen großen Teichkomplexen der Braunkohlengrube 
„A lfred", deren Ufer zum T eil sehr dicht mit S ch ilf und R ohr bewachsen 
find, erlegt. Auf weiteres Nachfragen erfuhr ich, daß der Nachtreiher am 1. August 
abends um ^ 8  U hr von östlicher R ichtung in geringer Höhe den Teichen zuflog 
und sich im Schilfe niederließ, wobei er fü r eine große Rohrdom m el gehalten und 
erlegt wurde. D ie F laum federn am Scheitelgefieder beweisen, daß das Exem plar 
erst kürzlich das Dnnenkleid abgelegt und noch nicht allzulange dem Horste ent
flogen fei. D er Vogel w a r  vollkommen flugfähig , aber sehr abgem agert, das 
Gefieder ganz tadellos gnt gehalten. M agen und D a rm  w aren ganz leer. D a  nun 
der Nachtreiher schon seit langem  nicht mehr zu den deutschen B rntvögeln  gehört 
und seine nächsten B rutplätze sich erst in U ngarn  befinden, so lag die V erm utung 
sehr n a h e , daß m an es hier mit einem in der Gefangenschaft erbrüteten Vogel 
zu thun habe. Ich  wandte mich deshalb an die D irektion des zoologischen G arten s  
in B erlin , wo bekanntlich in  den V olieren  alljährlich Nachtreiher erbrütet werden, 
erhielt aber unter dem 7. August die bestimmte M itte ilu n g , daß ein Nachtreiher 
von dort nicht entflogen sei. D ie gleiche M itte ilung  wurde m ir auf meine A n
frage von der D irektion des zoologischen G a rte n s  in  Leipzig zu teil. D a ß  ein 
P riv a tlieb h ab er brütende N achtreiher besitzen sollte, ist wohl nicht anzunehmen. E s 
ist daher dieser junge Nachtreiher fü r unsere Gegend eine auffallende Erscheinung.

D er Nachtreiher w ar zur Z eit der Falkenbeize B ru tvogel im Spreew alde. 
Auch in P om m ern  w a r er vor langen J a h re n  brü tend zu finden. (E. F . v. 
H om eyer, Systematische Übersicht der Vögel P o m m ern s , 1837 63). B ei
den Falkonieren w ar er u n ter dem Namen „Focke" bekannt. D ie alten  H alloren 
bezeichneten ihre zahlreichen „Salzkothe" (S iedepfannen) m it Vogelnam en und 
nannten  ein im J a h re  1654  erbau tes Koth „zum Focken", w as den B ew eis liefert, 
daß der Vogel auch h ie ro rts  dem N am en nach bekannt w ar. Über d as  vereinzelte 
A uftreten des N achtreihers im Brandenburgischen vergleiche m an die M itte ilungen  
A ltum s in der ornithologischen M onatsschrift, J a h rg a n g  1893 , S e ite  10 und 11.

G utenberg bei Halle. K a r l  W e n z e l.
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Am 7. A pril d. I .  feierte in  Cassel, wohin er sich seit einer Reihe von 
J a h re n  zurückgezogen hat, seinen achtzigsten G eb u rts tag  ein M a n n , dessen N am e 
in ornithologischen Kreisen einen gar guten K lang h a t, H err Adolph W alter. 
A ls S o h n  eines Geistlichen in  der M a rk  geboren, widmete er sich der M alere i 
und lebte später a ls  Landschaftsm aler und Zeichenlehrer an verschiedenen höheren 
Lehranstalten in C harlo ttenburg . V on Ju g en d  auf aber h a t er neben seinen künst
lerischen S tu d ien  sich m it ganzer S ee le  der Beobachtung und dem S tu d iu m  unserer 
einheimischen Vogelwelt hingegeben. G anz besonders hat er m it unermüdlichem 
E ifer und ernstester A usdauer das Leben und T reiben  unseres Kuckucks verfolgt, 
und es ist ihm gelungen hier eine Reihe von Thatsachen unwiderleglich festzustellen, 
die bis dahin noch unbekannt oder unsicher w aren, und so ganz wesentlich Licht 
z u b rin g e n  in das geheimnisvolle Dunkel, das über diesem merkwürdigsten deutschen' 
Vogel schwebte. D ie Ergebnisse seiner ornithologischen S tu d ie n  hat er in zah l
reichen größeren und kleineren Aufsätzen niedergelegt, und auch die „ M o n a ts 
schrift" hat das Glück gehabt, eine größere Z a h l seiner stets gehaltvollen und 
fesselnd geschriebenen Arbeiten bringen zu können. M it  dem unvergeßlichen 
früheren Leiter dieser Zeitschrift, H errn  H o fra t L ie b e ,  w ar er durch eine w ahre, auf 
gegenseitige hohe Achtung gegründete Freundschaft verbunden, die n u r der Tod Liebes 
löste. Welcher hohen V erehrung und Liebe un ter allen Fachgenossen H err W a l t e r  sich 
erfreut, das zeigte sich au fs  schönste an  seinem achtzigsten G e b u rts tag . V on nah und fern 
kamen zahlreich die herzlichsten G ra tu la tio n en  und Beweise der Anerkennung seiner 
ornithologischen Thätigkeit. S o  ernannte ihn der neugegründete ornithologische Verein 
in M ünchen auf A nregung seines verdienstvollen B egründers und Leiters, H errn  
D r .  P a r r o t s ,  zu seinem ersten E hrenm itg lieds G anz besonders aber ehrte ihn 
die deutsche ornithologische Gesellschaft zu B e r l in ,  der er seit J a h r e n  angehört, 
indem sie ihm durch ein Casseler M itglied  in  reich verzierter M appe eine kalli
graphisch meisterhaft ausgeführte und m it reizenden A quarellen von O . K le in  - 
s c h m id t  künstlerisch geschmückte Adresse überreichen ließ, die un ter voller W ü rd i
gung seiner hohen wissenschaftlichen Verdienste dem Gefeierten die herzlichste 
G ra tu la tio n  ausspricht und m it dem schönen Wunsche schließt, den w ir auch zum 
unserigen machen: „M öge es Ih n e n  vergönnt sein, I h r e n  Lebensabend noch 
lange in  Rüstigkeit zu genießen, und möge die E rinnerung  an eine erfolgreiche 
Wirksamkeit I h n e n  verschönt werden durch die Gew ißheit, daß I h r e  Thätigkeit die u n 
beschränkte Anerkennung und den vollsten D ank I h r e r  Fachgenossen gefunden hat."

(A us einem Briefe an  C a r l  R . Hennicke.) E s  ist m ir gelungen, fü r  das 
Hallesche zoologische In s ti tu t , fü r welches F reund  T a s c h e n b e r g  eine Lokalfauna 
der P ro v in z  Sachsen zusam m enzubringen bemüht ist, ein E xem plar von

( Z w e r g g a n s )  zu liefern. D e r  Vogel ist am 20. O ktober d. I .
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in  der Feldm ark Lausitz bei Liebenwerda auf einem S a a tfe ld e  geschossen worden. 
E r  w ar wenig scheu, mischte sich auf dem Teiche am D orfe un ter die zahmen 
G änse und strich dann , um  mit zu äsen auf ein in  der N ähe liegendes S a a tfe ld . 
V ier volle T age h a t er sich dort aufgehalten, b is  er dem glücklichen Schützen, 
der von den D orfbew ohnern auf die seltene G a n s  aufmerksam gemacht w orden 
w ar, zur Beute fiel. E r  w urde an fan g s  fü r u lb lkronL  angesprochen.
D er glückliche Z u fa ll wollte es, daß ich nach Liebenw erda kam und den V ogel, 
der am folgenden T age  in  die Küche w andern sollte, m ir fü r d as  M useum  er
bitten konnte. P ro s . T a s c h e n b e rg  und W . S c h l ü t e r  haben nun  nachträglich 
d as  Exem plar m it S icherheit fü r (—  ra ln u tu L ) bestimmt,
und som it d as gelegentliche Vorkommen dieses seltenen V ogels fü r unsere H eim at 
m it S icherheit nachgewiesen.

M erseburg, den 4. Novem ber 1896 . J a c o b i  v o n  W a n g e l in .
I n  diesem J a h r e  (1896) und auch im vorigen J a h re  brütete in der S ta d t  

A ltenburg m itten in der S ta d t  auf einem kleinen m it A horn und Linden be
setzten P latze ein P a a r  Ringeltauben. S ie  ließen sich weder von dem regen 
Verkehr, der dort wegen der Nähe zweier Volksschulen herrscht, noch dadurch ver
tre iben , daß ihnen im vorigen J a h r e  die beiden Ju n g e n  von Feinschmeckern ge
rau b t wurden. D ie diesjährige B ru t  flog glücklich a u s : D a s  Nest ist etwa 4  in. 
über dem Boden in einer Linde angelegt. D r .  K o e p e r t .

I m  August 1896  w urde hier bei G utenberg  a u s  einer in unseren F eldern  
herumstreichenden Gesellschaft von S ta re n  ein roter Kardinal herabgeschossen. 
D e r  Vogel befindet sich ausgestopft im Besitze des B a u e rn , der ihn erlegt. 
Selbstverständlich kann dies n u r  ein irgendw o a u s  der G efangenschaft entflogenes 
Stück sein. Vielleicht e rfäh rt der frühere Besitzer durch diese M itte ilung , wo 
sein K ard in a l geblieben ist?)

G utenberg b. H alle. K. W e n z e l .
Beobachtungen im Jahre 1896. I m  F rü h ja h r 1896  ließ ich wieder in 

einigen parkartigen G ärten  gegen fünfzig Nistkästen aller A rt nach L ie b e s  A n
weisung anbringen, und w urden dieselben a lsbald  besiedelt. E s  h a t sich bew ährt, 
daß die Nistkästen fast b is zum Flugloch m it Sägespähnen  gefüllt w aren , auch 
machte ich die W ahrnehm ung , daß die horizontalen , eigentlich fü r S e g le r be
stimmten Kasten besondere Anziehungskraft besaßen, indem S ta r e ,  M eisen nnd 
Feldsperlinge sie zuerst in Beschlag nahm en. I n  einem Kasten w arf eine Eich

el Also wieder ein Beweis, daß die „Schießer" alles, was ihnen vor die Flinte 
kommt, herabknallen müßen und dadurch häufig die mit der größten Umsicht ausgeführten 
Akklimatisationsversuche (Kardinäle wurden z. B. in Greiz ausgesetzt) zu Nichte machen. 
Kaun denn dieser Unfug uie ausgerottet werden? C. R. H.
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katze vier J u n g e ,  von denen eines schwarz w ar. D ie  M u tte r  w ar rot. T ie  
Ju n g e n  wurden ausgehoben und gezähmt. —  Am 29. A pril 1896  beobachtete 
ich ein einzelnes, sehr ro tes Birkenzeisigmännchen hier im Katzengebirge. T e r  
Vogel sah in  seinem Frühlingskleide im ersten frischen G rü n  prächtig aus. —  
Am 20 . M a i 1896  entfernte ich in einem Kuhstall aus einem Nauchschwalbennest 
einen brütenden H aussperling . D e r R au m  zwischen Nest und Decke w ar m it 
H alm en ausgebaut. —  D en  19. J u n i  1896  fand ich in einem an allen S e iten  
offenen Schuppen einer nicht im B etrieb stehenden Feldziegelei ein festbrütendes 
R ephnhn. I n  diesem Schuppen w aren die H ühner im  W in te r gefüttert worden und 
hat die Henne ihr Nest am Futterp latz  angelegt und die B ru t  auch glücklich ausgebracht.

V illa  Urach bei Trebnitz in  Schlesien. W o i te .
F ast jedes J a h r  ist es u n te r den B ew ohnern m einer vielen Nistkästen vor

gekommen, daß ein S ta ren m än n ch en  keine F ra u  bekommen konnte, trotz aller 
Liebeslieder und Flügelschläge auf und an  seiner Junggesellenw ohnung . E s  ist 
kaum zu glauben, w as so ein „ S tro h b rü te r"  (wie m an diese einsamen S ta r e  hier
zu Lande nennt) fü r Tollheiten a u sfü h rt. I m  G arten  ru p ft er O bstb lü ten , S a la t ,  
Keime der jungen Gem üse, wie B ohnen, Erbsen re. ab und stopft seine W ohnung 
damit a u s , um  gleich darau f die S am m lu n g  w ieder herauszuw erfen. S o  fängt 
er die U narten  täglich zum Ä rger der H a u sfra u  von neuem an und so bleibt m ir 
nichts anderes übrig  a ls  den V andalen  to t zu schießen. E ie r habe ich in  diesen 
Nistkästen nie gefunden, ein B ew eis m ehr fü r meine Beobachtung.

F o rs thaus zu Seeligstadt (Sachsen), am 17. J a n u a r  1 8 9 7 . F örster S i m o n .  
69. Versammlung Teutscher Naturforscher und Ärzte in Braunschweig 

20.—25. September 1897. I m  Anschluß an die V ersam m lung Deutscher 
N aturforscher und Ärzte wird in  Braunschw eig eine A usstellung von wissenschaftlichen 
Objekten und A pparaten stattfinden. V on derselben sollen grundsätzlich schon 
bekannte und zur Z eit nicht besonders wichtige D inge  ausgeschlossen sein , sodaß 
neue und bedeutsame Erscheinungen übera ll zur G eltung  kommen werden. E s  
wird davon abgesehen w erden, allgem eine-E inladungen zur A usstellung ergehen 
zu lassen. N u r die neu begründete A bteilung fü r wissenschaftliche P ho tograph ie  
macht hiervon eine A usnahm e und wird versuchen ein möglichst vollständiges B ild  
der Anw endung der P h o to g rap h ie  in allen Zw eigen der Naturwissenschaft und 
der M edizin zur D arstellung  zu bringen. A us den anderen G ruppen  fü r chirur
gische In s tru m e n te , Gegenstände fü r B akterio logie, D em onstra tionsapparate , 
physikalische und chemische In s tru m en te  u. s. w. nim m t die G eschäftsführung A n
m eldung neuer Objekte und A pparate  bis spätestens 1. August d. I .  entgegen. 
D a  geeignete Räumlichkeiten frei zur V erfügung stehen, so w ürden den Ausstellern 
außer den Kosten fü r H in- und R ücktransport andere A usgaben nicht erwachsen.
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D ie zur Ausstellung kommenden Gegenstände werden aus Kosten der Geschäfts
führung gegen Feuersgesahr versichert werden. D ie zahlreichen Arbeits-Ausschüsse 
fü r die V ersam m lung sind bereits in  voller Thätigkeit. Durch das Entgegenkommen 
der S ta a t s -  und städtischen Behörden w ird es der G eschäftsführung ermöglicht, 
den Teilnehm ern der V ersam m lung gediegene Festschriften in  Aussicht zu stellen. —  
D er M ittwoch der Festwoche soll ausschließlich der wissenschaftlichen Photographie 
gewidmet sein und sämtliche Abteilungen zu einer großen allgemeinen S itzung  
vereinigen. —  An abendlichen V ergnügungen sind eine Festvorstellung im H of
theater, B a ll , Kom m ers und Festessen in Aussicht genommen. —  A usflüge sind 
b is  jetzt nach W olfenbüttel, K ön igslu tter und B ad  H arzbu rg  geplant.

Seltene Jagdbeute. Gegen Ende des M o n a ts  J a n u a r  er. schoß der Königl. 
Prinzliche Förster T i l l  e r zu Heinrichswalde, K reis Frankenstein i. Sch l., in den 
dem P rin z en  Albrecht von P reu ß en  gehörigen Forsten des Reichensteiner G ebirges 
einen mächtigen S te in a d le r  un ter eigentümlichen und interessanten Verhältnissen. 
A ls T ille r auf Schneeschuhen über Felder und Abhänge des G ebirges dahinglitt, 
hörte er plötzlich seinen ihm weit vorausgeeilten Jag d h u n d  lau t und jämmerlich 
klagen. S o fo r t  steuerte der Förster nach der R ichtung, au s welcher die Klagetöne 
kamen und er erblickte bald zu seinem größten E rstaunen einen mächtigen Adler, 
gerade bemüht, sein treues T ie r  m it den Fängen zu erwürgen und davonzutragen. 
D er Adler w ar in seine B eute so verbissen, daß er den herannahenden J ä g e r  
nicht gew ahrte, welcher ihm sofort einen Schuß au s  seinem Gewehr zusandte. 
D er grimme Vogel ließ hierauf den H und lo s und flog, schwer verwundet, dem nahen 
W alde zu, auf einer hohen T an n e  Schutz suchend. E in  zweiter Schuß  des nach
eilenden Forstbeam ten blies ihm vollends das Lebenslicht aus. D ie F lü g e l
spannung des getöteten R ä u b e rs  beträgt 2 ,3 0  m . M a n  nim m t a n , daß sich 
dieser starke Adler au s den benachbarten K arpathen  in  die hiesige Gegend verirrt hat. 
D er Ja g d h u n d  dürfte trotz seiner schweren W unden m it dem Leben davonkommen.

G latz, 8. F eb ru ar 1897 . G . B e r c h n e r ,  Bankvorsteher.
Winterbeobachtungen. D ie von H errn  H a n s  F r e i h e r r  v o n  B e r le p s c h  

in der Ja n u a rn u m m e r anempfohlene M ethode der W interfü tterung der Vögel, 
die ich sofort probiert habe, weil m ir ihre Vortrefflichkeit ohne weiteres einleuchtete, 
dürfte die bisher noch immer offene F ü tte ru n g sfrag e , in  v o llk o m m e n s te r  Weise 
ihrer e n d g i l t i g e n  Lösung entgegengeführt haben. Auf meinem m it dem T algguß  
versehenen Fichtenbäumchen, das ich an fü r den Zweck höchst ungünstigem  O rte  
anzubringen gezwungen w ar, fielen außer M eisen und Buchfinken mit besonderer 
G ie r auch Bergfinken ein, die, ebenso wie die übrigen Futtergenossen jedesm al 
verschwanden, wenn das T auw etter mehrere T age anh ie lt, dagegen bei neuem 
Schnee sich pünktlich wieder einstellten. Nach meinem D afü rh a lten  möchte es sich
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a ls  praktisch empfehlen, wenn die Leser der M onatsschrift sich bei B eginn  des nächsten 
W in ters  der kleinen M ühe unterzögen und in  den ihnen zugänglichen Z eitungen, 
wenn möglich, den von Berlepschschen Artikel zum Abdruck bringen ließen. D a m it 
würde das stereotype „Gedenket der hungernden V ögel", das m an in  manchen 
B lä tte rn  lesen kann, entschieden in  seiner W irkungslosigkeit beseitigt werden und 
gar manchen von denen, die gern die N o t der gefiederten Freunde lindern  möchten, 
a u s  Unkenntnis über d a s  richtige „W ie?"  es jedoch unterlassen, willkommene 
A nleitung zur wirksamen V ogelfütterung gegeben werden. N u r  m üßte in  eventuellen 
„Eingesandtes" in den Z eitungen der H inw eis daraus nicht fehlen, daß die S p e rlin g e  
—  die zw ar anfangs m it den Futterbäum chen nichts anzufangen wissen, aber schon 
nach wenigen T agen  „dahinterkommen" —  rücksichtslos fern zu halten sind. 
Nach der m ir völlig glaubhaften Versicherung des G astw irtes H e rrn  F . W a g n e r ,  
eines scharfen, von meinem B ru d e r schon früher mehrfach erw ähnten Beobachters 
und trefflichen J ä g e r s ,  haben hier in  den letzten vier J a h re n  jedesm al eine A n
zahl Feldlerchen (nach W agners Angabe in  jedem W in ter je acht Stück) gu t über
w intert. -A u s eigener Anschauung kann ich diese M itte ilu n g  nicht ohne weiteres 
bestätigen, da ich m ir die acht Lerchen, die fest zusam m enhalten, erst am 9. F eb ru ar 
an rhrer n u n  schon seit vier J a h r e n  behaupteten Ü berw interungsstelle angesehen 
habe, zu einer Z e it ,  wo bereits mehrere Tage zuvor eine ziemliche S c h a r weg
gezogener Lerchen wieder eingetroffen w ar. Aber meine an fangs gehegten und 
auch offen ausgesprochenen Zweifel schwanden völlig, a ls  ich an O r t  und S te lle  
m ir sagen ließ , daß daselbst vom Herbste an  den ganzen W in ter hindurch täglich 
mehrere W agen D ünger und M ü ll abgeladen würden, fü r Körnersresser also stets 
ein reich gedeckter Tisch da wäre. D a  kann es unsere wetterharte Lerche schon 
gut aushalten . Im m e rh in  dürfte der m itgeteilte F a l l  überw internder Feldlerchen 
sehr vereinzelt dastehen. —  Ü berhaupt hat sich H err W ., obwohl er zunächst 
passionierter J ä g e r  ist, um  die E rh a ltu n g  vieler H underte von G rü n - und G o ld 
am m ern, H auben- (und Feld-)lerchen, B erg- und Buchfinken rc. verdient gemacht, 
indem er bei mehreren S trohd iem en , deren G arben  m it der Dampfdreschmaschine 
gedroschen wurden, die Arbeiter veran laß te  in  der N ähe mehrere Plätze m it S p re u  
und K örnern  zu bewerfen, wo sich dann massenhafte Kleinvögel einfanden. An 
etw as abgelegeneren drei S te llen  stellten sich auch ganze Völker R ephühner e in ; 
leider aber trafen w ir, H err W . und ich, auch zahlreiche S p e rb e r , Turm falken 
und vereinzelt auch den W anderfalk in  diesem Revier an, wo diese R äuber schlimm 
gehaust haben, mancher von ihnen allerd ings auch der Büchse und dem Fangeisen 
des H errn  W . znm O pfer gefallen ist. A us einem F luge von sechs b is  acht 
großen S ä g e rn , die sich längere Z eit an der E lster aufhielten, erlegte H err W . 
zuerst ein später ein prachtvolles ^  ; ferner erbeutete er ein ^  des H auben
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tauchers, während er einem mächtig klafternden (G o ld ? )-A d le r, dem R aben und 
kleinere R aubvögel d a s  Leben sauer machten, um  den 20 . J a n u a r  herum vergebens 
längere Z eit nachgestellt hat. —  Erfreulicherweise trifft m an jetzt wieder, wennschon recht 
vereinzelt, den E isvogel an der Elster a n ;  mehrere J a h re  schien es, a ls  wäre er gänz
lich ausgerottet. —  U nter den Tausenden von K rähen  (R aben- und S aa tk rähe) w ar 
in diesem W in ter n u r höchst selten einm al eine Nebelkrähe zu bemerken.

Zeitz, M itte  F eb ru ar. . C. L in d n e r .

Krtterarisches.
( G u s t a v  X o l t l i o l k  o e l i  1^. M t z o i 's k .j ö c k ,  X o i d 6 N 8  I n A l n i ' .  ^  u d v i s u U  

oelr omardetack upx>1a§a ak 0. 1. LunUsvaUlZ 8v6ii8ka 
LtoekUolni. I'. L d . Le^6i'8 dokkorl^s^^tiedola^.

I n  Schweden erscheint eine neue Ausgabe des alten Sundevallschen W erkes: 
Schwedische Vögel, d as  sich sicher der Teilnahm e und des In teresses aller Vogel
freunde erfreuen w ird. D ie  V erleger versprechen in ihrem  Prospekte, das alte 
Werk zu verbessern und zu erweitern, sodaß der Text den Forschungen der N eu
zeit gerecht werden soll und das Werk nicht n u r die Vögel Schw edens, sondern 
auch die D änem arks und F in la n d s  umfassen soll. D ie A bbildungen sollen 
Reproduktionen der alten Sundevallschen sein, zum T eil aber auch neu gezeichnet 
werden. W ir wünschen dem Unternehm en den besten E rfolg und werden nach 
vollständigem Erscheinen des W erkes nochmals auf dasselbe zurückkommen.

G era, 17. A pril 1897 . D r .  C a rl R . Hennicke.
Othinar Reiser und Ludwig v. Führer, Materialien zu einer Oi-nis 

lm le n n le u . H erausgegeben vom bosnisch-herzegowinischen Landesm useum  in 
S cra jew o . IV . M ontenegro. M it  zwei T afeln  in Farbendruck und einer Karte. 
W ien 1896. I n  Kommission bei C a r l  G e r o l d s  S o h n .

V or zwei J a h re n  besprachen w ir den zweiten T eil dieses hochinteressanten 
und wichtigen W erkes, die O rn is  B u lg a rien s  enthaltend?) Heute liegt vor un s 
der vierte T eil, die O r n is  M ontenegros. W ir können das U rtil, das w ir über 
den zweiten T eil ausgesprochen haben, hier n u r  vollkommen bestätigen. E ine 
eingehende Besprechung behalten w ir u n s  vor bis nach dem Erscheinen des ange
kündigten ersten und dritten B andes, die die O rn is  von B osn ien  und Griechenland 
behandeln sollen. H ier wollen w ir n u r noch auf die beiden T afe ln  von 
l e l ä e M  und ^ .8 tu r  d r6 v ip 6 8  hinweisen. .

G era, im A pril 1897 . D r .  C a rl R . Hennicke.

') Ornith. Monatsschrift 1895.

Redaktion: Dr. Carl H. Hennicke in Gera (Reuß). 
Kommissionsverlag und Druck von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.
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